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el jährlicher Abonnements Preks Jnferate für den Tonrker werden an

Sievt ler werkfür Halle und unſere unmittelbaren Sohn Zy g derAbnehmer: 20 Sgr. Durch die reſp. dlung von H. Kirchner,r O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.Poſt Anſtalten überall wur:
22 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn MRagdebarg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Brnreite

weg No. 1586,

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen rc. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
Cbei Schwetſchke) zu richten.

Halle, Dienstag den 13. Februar 1844.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 8. Februar. (Eingeſandt.) Jch

kann es mir nicht verſagen, noch ein Mal auf die geſtrige,
in Halle ſtattgehabte Verſammlung zur Grundung eines
Zweigvereins fur die Guſtav-Adolph- Stiftung zuruck-
ukommen. Es iſt mir nicht um eine Annonce zu thun: was
ber die Motive der Einberufung, uüber die Anlage und den

Gang der Verſammlung zu ſagen war, liegt dem Publikum
bereits vor. Was aber das Ergebniß anbetrifft, ſo wurde
daſſelbe nicht verſtanden werden, wenn es als eine Genug-
thuung, wenn es als ein Sieg gefaßt wurde. Es iſt keine
Genugthuung, und ſollte keine ſein: denn ſo ſehr auch die
Beſchluſſe der Verſammelten durch Annahme des g. 1 und 2
der vorgelegten Statuten im Weſentlichen mit den Beſchluſſen
der Verſammlung am 29. Novbr. v. J. uübereinſtimmten, ſo
wurden doch die vorhandenen und bekannten Vorlagen reſpek-
tirt. Es iſt kein Sieg, denn der Zweigverein, wie er als ſol-
cher bis geſtern nicht vorhanden war, hatte auch noch kein
Hinderniß zu brechen ja er kann ſogar ſchwerlich Verwicke-
lungen befurchten, welche die eine oder die andere, oder
auch das Gegentheil von beiden herbeifuhrten. Die Zahl der
Verſammelten, die bedeutendſten Namen die dabei genannt
wurden, die allgemeine Theilnahme, welche ſich durch die Ge
genwart von Mannern jedes Standes kund that, die ruhige
und geſchloſſene Entſchiedenheit der Verhandlungen bezeugten
unverkennbar, daß es der Verſammlung nicht um Befriedi-
gung eines rechthaberiſchen Eigenſinnes und noch viel weniger
um eine forcirte Widerpart gegen widerſtrebende und beſchrän-
kende Anſichten zu thun war, daß es ſich vielmehr hier bei
Stiftung eines Zweigvereines unter vorausgenannten Bedin-
gungen um etwas Ernſtes, um etwas Heiliges und Unverletz-
liches handelte. So wenig wie die Verſammlung ſelbſt, ſo
iſt auch in ihr nichts uübereilt und erdrängt, es iſt keine Ver-
ſtimmung, kein ſchaukelndes Laviren laut geworden. Sie iſt
den urſprunglichen Motiven zur Betheiligung an den Zwecken
des GuſtavAdolph Vereins treu geblieben, wie ſie fur Halle

und die Umgegend durch den Aufruf der theologiſchen Fakultät
geweckt und durch die Beſchlußnahmen der Verſammlung am
29. Novbr. v. J. mit der uüberwiegendſten Majoritat beſtätigt
wurden. Und ſie hatte dazu ein heiliges, ein unverletzbares
Recht. Der Geſammtverein der Guſtav-Adolph Stiftung
iſt das Loſungswort nicht der vaterläändiſchen, nicht der deur-
ſchen, ſondern der evangeliſchen Kirche geworden, um eine
Quelle bruderlicher Hulfsleiſtung fur alle ihre Glieder zu ſein,
welche die innerſten, edelſten Bedurfniſſe zu befriedigen, im
eignen Vaterlande keine Mittel finden. Dem kirchlichen Be-
durfniſſe will er aushelfen, die Plackereien, die Chikanen, die
Erſchwerungen, wie ſie unſere evangeliſchen Bruder nicht ſel
ten ohne alles Verſchulden, oft ohne Mitwiſſen der Behörden
dulden, will er ausgleichen, er will das großte Gebot, er will
die Liebe frei und im Angeſichte aller Welt bethätigen. Dieſes
Bewußtſein, dieſe wunderbare mächtige Belebung der evan-
geliſchen Gemeinſchaft, wie ſie in der geſammten geiſtigen
Atmoſphare vorbereitet, zuerſt in dem Zimmermannſchen Auf
rufe aufleuchtete, auf der vorbereitenden Verſammlung zu
Leipzig im Sept. 1842 namentlich auch durch das geſchickte
Wort eines Mitgliedes der Halliſchen Fakultät (Dr. J. Mul-
ler) und des Konſiſt.-Raths Romberg zum Ausdruck kam
und in den Frankfurter Statuten ſeinen vorläufigen Abſchluß
fand, iſt ein Zeichen der Zeit, ein Zeichen der friſchen, ver
juüngenden Kräftigkeit des h. Gemeingeiſtes. Es nicht zu
verſtehen, verräth eine ſittliche Stumpfheit; es zu verläug-
nen, eine geſinnungsloſe Hohlheit, es freudig zu begrußen
und wohlgemuth zu bekennen, das iſt nicht nur männlich und
ehrenhaft, ſondern es iſt mehr, es iſt eine durch und durch
ſittliche That. Ohne dieſe aber iſt ſowohl das Chriſtenthum
als die evangeliſche, die proteſtantiſche Freiheit eine Jlluſion,

Die ganz unbedeutende Minorität von 12 Stimmen an dem ge
nannten Tage rührte größtentheils daher, daß wirklich Viele von
ihnen die Frankfurter Statuten nicht kannten aber ſtatt gar nicht
zu ſtimmen, ſich für einen bedingten Anſchluß an den Centralver-
ein erklären zu müſſen glanbten.



ein hohles Wort, ein leerer Name. Und eine ſolche durch
und durch ſittliche That, der Ausdruck einer innern
Nothwendigkeit, eines reinen feſten, ſich ſeiner Beweggründe
und ſeiner Zwecke wohlbewußten Willens war die geſtrige Ver-
ſammlung. Welche Grunde dafuür ſprechen, iſt oben angedeu
tet, welchen Dienſt ſie damit der Loſung der ſchwebenden Frage
geleiſtet, das wird die nächſte Zeit lehren, oder vielmehr dasdann fur den nicht zweifelhaft ſein, welcher etwas von den

Tugenden der Lauterkeit, der Treue und der Beharrlichkeit in
ſich erfahren hat.

Das möge hiermit offen ausgeſprochen, aber auch unbe
fangen anerkannt, es möge der tiefe, ſittliche Ernſt der Be
geiſterung nicht länger mit einem feilen mantelträgeriſchen En
thuſiasmus und einer kraftloſen qualificirten Bewunderung ver
wechſelt werden. Man moge ſich vor der frei, ehrlich und nach
Pflicht und Gewiſſen ausgeſprochenen Geſinnung beugen, die
der gereifte Mann, der Chriſt, nicht willkurlich annimmt, an-
dert oder auszieht; man möge den Geiſt verſtehen lernen, der,
wenn er Einen entzundet, Tauſende unwiderſtehlich fortreißt.
Unſer Volk hat bisher den Ruhm, ein treues und ehrliches
Volk zu ſein, behauptet möge es dieſes heilige Erbe mit Fe-

ſtigkeit bewahren! C. Z.
Berlin, d. 141. Jan. Se. Excellenz der Oberburggraf

des Koönigreichs Preußen, von Brunneck, iſt von Trebnitz,
und der außerordentliche Geſandte und bevollmachtigte Miniſter
der Vereinigten Staaten von Nordamerika am hieſigen Hofe,
H. Wheaton, von Paris hier angekommen.

Berlin, d. 9. Febr. Das heute ausgegebene Juſtiz-
Miniſterialblatt enthält folgende, zunächſt an den Konigl.
Oberlandesgerichts Präſidenten zu Jnſterburg, Herrn von
Keler, gerichtete Verfugung:

Die Beilage zu Nr. 24 der Koönigsberger Zeitung enthalt
einen Aufruf des Juſtiz-Kommiſſarius und Notars Rhau zu
Sensburg vom 26. deſſelben Monats an die preußiſchen An
walte. In dieſem Aufruf, wovon ich Ew. Hochwohlgeboren
eine Abſchrift uberſende, fordert derſelbe die preußiſchen An-
walte auf, ſich der deutſchen Einheit im Recht und Rechtsver-
fahren, als der höchſten Aufgabe ihres Berufs, zu widmen,
nicht hinter dem Streben ihrer deutſchen Amtsbruder nach ei-
nem Zuſammenwirken fur dieſen Zweck zuruckzubleiben, dieſes
Zuſammenwirken aber nur auf ſtreng geſetzlichem Wege zu ver
anlaſſen. Der Verfaſſer hat dabei völlig außer Acht gelaſſen,
daß der deutſche Bund zwar ein volkerrechtlicher Verein der
deutſchen ſouverainen Furſten und freien Städte iſt, daß die
einzelnen Bundesſtaaten aber ſelbſtſtaändige, unabhängige Staa-
ten bilden von denen jeder ſeine eigene Verfaſſung Verwal-
tung und Geſetzgebung hat daß daher eine Aenderung des be-
ſtehenden Rechtszuſtandes in jedem einzelnen Bundesſtaate nur
im Wege der in demſelben geltenden verfaſſungsmäßigen Nor-
men geſchehen kann, und wenn mehrere Bundesglieder ſich zu
einer gemeinſchaftlichen Maßregel uüber Gegenſtände der inne-
ren Verwaltung oder der Rechtspflege vereinigen wollen dies
nur im Wege einer freien Uebereinkunft unter denſelben möglich
iſt. Es ergiebt ſich hieraus, daß weder die preußiſchen An
walte, noch ihre deutſchen Amtsbruder einen Beruf dazu haben,
fur die Herſtellung deutſcher Einheit im Recht und Rechtsver-
fahren zuſammenzuwirken, und daß es zur Zeit keinen geſetzli
chen Weg fur ſie giebt, ſich zu jenem Zwecke in Berathungen
einzulaſſen, oder wohl gar Beſchluſſe zu faſſen, daß ſie viel
mehr, ſo lange ihnen ein ſolcher Weg nicht vom geſammten
deutſchen Bunde eröffnet wird, was doch kaum denkbar iſt,
dieſe Vorſorge lediglich den deutſchen Bundes Regierungen

ſelbſt, und in der preußiſchen Monarchie Seiner Majeſtät dem
Könige, als Landesherrn (9. 6. Tit. 13. Thl. II. des Allgemei-
nen Landrechts) zu überlaſſen haben. Der Beruf der preußi-
ſchen Juſtiz-Kommiſſarien und Notare iſt in dem 7. Titel des
3. Theiles der Allgemeinen Gerichts Ordnung ausfuührlich er
ortert. Auf dieſe geſetzlichen Vorſchriften beſchränkt ſich deren
amtliche Wirkſamkeit, auf dieſe Vorſchriften können ſie daher
auch nur verwieſen werden. Wenn in dem Aufruf ferner mit

Hinweiſung auf die fur den Monat Juli d. J. in Ausſicht ge
nommene Verſammlung der Mainzer Anwalte und auf die Zu
laſſung anderer deutſchen Anwalte eine wurdige Vertretung von
Preußen gefordert und zu dem Ende eine vorbereitende Ver
ſammlung der preußiſchen Anwalte in Königsberg vorgeſchla-
gen wird ſo hat der Verfaſſer des Aufrufs dabei nicht erwo-
gen, daß die Erlaubniß der Großherzoglich heſſiſchen Regie-
rungen nur auf das Großherzogthum und deſſen Einwohner
ſich beziehen kann und keinesweges eine ausdruckliche Erlaub
niß der preußiſchen Regierung für die Einwohner ihrer Staa-
ten entbehrlich machen wurde; das Edikt wegen Verhutung
und Beſtrafung geheimer Verbindungen, welche der allgemei-
nen Sicherheit nachtheilig werden konnten, vom 20. Oktober
1791 (Geſetz Sammlung vom Jahre 1816 S. 7 u. folg.) ver
ordnet aber in ſeinem H. 2:

„Wir erklären daher fur unzulaäſſig, und verbieten hier-
durch Geſellſchaften und Verbindungen,

1) deren Zweck, Haupt oder Nebengeſchaäft darin be
ſteht, uber gewunſchte oder zu bewirkende Verände-
rungen in der Verfaſſung oder in der Verwaltung des
Staats, oder über die Mittel, wie ſolche Verande-
rungen bewirkt werden koönnten, oder über die zu die-
ſem Zweck zu ergreifenden Maßregeln, Berathſchla
gungen in welcher Abſicht es ſei, anzuſtellen 2c.“

Auf Grund dieſes Geſetzes muß daher der Juſtiz Miniſter
allen ihm untergeordneten Juſtiz- Beamten zu welcher Kathe
gorie derſelben ſie gehören mögen, die Theilnahme an der main
zer Verſammlung, deren Zweck klar angegeben iſt, und in das
vorſtehend bezeichnete Strafgeſetz fällt, unterſagen, und kann
eben darum auch den preußiſchen Anwalten keine vorbereitende
Verſammlung hierzu geſtatten.

Ew. Hochwohlgeboren trage ich auf,
den Juſtiz-Kommiſſarius und Notar Rhau vor ſich und einen
Rath des Königlichen Ober-Landesgerichts zu laden, ihn
von dieſer Verfügung zu unterrichten, und vor jeder Ueber
tretung der geſetzlichen Vorſchriften ausdrücklich zu warnen;
das Königliche Ober- Landes Gericht auch mit Bezugnahme
auf die Vorſchrift des 9. 8 Tit. 7 Thl. III der Allgemeinen
Gerichts Ordnung von dem was geſchehen iſt, in Kenntniß
zu ſetzen, und daſſelbe auf die Schlußbeſtimmung des Edikts
zu verweiſen.

Der Einreichung einer Abſchrift des Protokolls ſehe ich entgegen.
Berlin, den 6. Februar 1844.

Der Juſtizminiſter Muühler.
Dieſe Verfugung wird mit dem Bemerken bekannt ge-

macht, daß ſämmtliche Juſtiz- Beamten und Gerichts Behor
den ſich nach den in derſelben enthaltenen Ausfuührungen ſorg-
faältig zu achten haben.

Berlin, d. 10. Febr. Das heute ausgegebene Militär
Wochenblatt macht folgende Perſonal Veränderungen in der
Armee bekannt: Dr. Lohmeyer, General-Arzt, unter Belaſſung
in ſeiner bisherigen Function, zum 2ten General -Stabsarzt
der Armee mit Oberſten- Rang ernannt. Dr. Grimm, Ober
Stabsarzt, von den Functionen als Sub- Direktor des medizi
niſchchirurgiſchen Friedrich- Wilhelms- Jnſtituts entbunden,
und zum General Arzt mit Majors Rang ernannt, mit der



Beſtimmung, daß er bei dem mediziniſchen Stabe zur Aſſiſtenz
verbleibe. Protzen von Schramm, Oberſt und Brigadier von
der öten Artillerie-Brigade, als General Major mit Penſion,
Wiedner J., Hauptmann von derſelben Brigade, als Major
mit der Brigade- Uniform mit den vorſchr. Abz. f. V., Aus-
ſicht auf Civilverſorgung und Penſion, der Abſchied bewilligt.

Aus dem Weſerkreiſe, d. 1. Febr. Von allen Un-
annehmlichkeiten, welche aus dem Anſchluſſe der hieſigen Ge
gend an den Zollverein fur Hannover entſtanden ſind ſcheint
man daſelbſt keine ſo verdrießlich zu empfinden, als die Einfuüh-
rung eines Durchgangszolles auf unſerer ammenſer Straße,
obgleich derſelbe nur auf den dritten Theil des Normalſatzes
nämlich auf vier Gutegroſchen fur den Centner beſtimmt iſt.
Die Erwiederungen aber, welche wir dagegen von Hannover
erhalten, ſind eigenthuümlicher Art. Am nordlichen Eingangs-
punkte dieſer Straße konnte in der kurzen Zeit vom Anfange
dieſes Jahres bis jetzt noch kein Wohnungslokal für die Granz-
beamten hergeſtellt werden und dieſe waren daher veranlaßt,
ſich einſtweilen in einem hart an der Gränze im Hannoverſchen
liegenden einzelnen Gehofte, welches zugleich ein Gaſthaus iſt,
einzumiethen. Nachdem man gehort hatte, daß hannoverſcherſeits
amtliche Erkundigungen über den dortigen Aufenthalt unſerer
Offizianten eingezogen worden, mußte man allerdings darauf
gefaßt ſein, daß derſelbe nicht länger werde geſtattet werden,
und ſah deshalb einem Verbote entgegen. Und dieſes kam denn
auch. Jn der Nacht vom 30. auf den 31. Januar ſind die Of-
fizianten durch hannoverſche Land Dragoner geweckt und ſo-
fort uüber die Gränze gewieſen worden. Daß in Hannover die
Rede davon geweſen ſei, den freien Durchgang bei Ammenſen
mit militairiſcher Gewalt zu forciren, war jedenfalls ein grund-
loſes Gerucht; doch trägt auch die bloße Erſcheinung dieſes
Geruchts eben ſo wie jene neueſte Thatſache, weſentlich dazu
bei, die Wichtigkeit der ammenſer Straße in dem Verhältniſſe
zu Hannover außer Zweifel zu ſtellen. Dem Vernehmen nach
werden deshalb auch ſchon Anordnungen getroffen, durch den
hannoverſchen Theil des Sollings im Süden des Herzogthums
Braunſchweig neue Straßen zu bauen, um auf dieſe Weiſe die
Gegenden von Göttingen, Einbeck, Nordheim u. ſ. w. ohne
Berührung des dieſſeitigen Gebiets mit der Weſer in Verbin-
dung zu ſetzen. Wir können der Ausfuhrung ſolcher Maß-
regeln ruhig entgegenſehen, da wir dadurch nichts verlieren
wurden ſie werden die ammenſer Straße doch nicht entbehr-
lich machen, weil die Schifffahrt auf der Weſer im Winter
wohl drei Monate hindurch eingeſtellt werden muß und dann
nur der Landweg uübrig bleibt. Unſere Stände- Verſammlung
hat vor ihrem letzten Auseinandergehen ihren (permanenten)
Ausſchuß bevollmächtigt, unter gewiſſen Vorausſetzungen ſtatt
ihrer die Zuſtimmung zur Erhöhung des Durchgangszolles auf
den normalmaäßigen Betrag von 12 gGr. fur den Centner zu
ertheilen, und es haängt wohl nur von Hannovers fernerem
Verhalten ab, ob dieſe Erhöhung eintreten ſoll oder nicht.

Frankreich.
Paris, d. 7. Febr. Die Debats laſſen ſeit einigen Ta

gen die Politik ruhen und beſchäftigen ſich mit den künftigen
Eiſenbahnen. Wie es mit Anlegung ſelbſt der dringendſten
Linien werden wird, ſteht noch im weiten Felde, denn die

einungen ſind in und außer der Kammer getheilt.
Die Wahlcollegien zur Erſetzung der ausgetretenen De-

putirten von der Legitimiſtenpartei ſind auf den 2. März ein
berufen.

Der Praſident der Pairskammer, Hr. Pasquier, liegt
gefährlich krank. Es heißt, der Herzog von Broglie ſey zu
ſeinem Nachfolger beſtimmt,

l

Briefe aus Tlemecen vom 18. v. M. melden, daß die Ex
peditions-Kolonne des Generals Bedeau, von ihrer Excurſton
in dem Gebirgslande der ununterworfenen Dſchaffres zuruck
gekehrt iſt. Die Truppen marſchirten fortwährend in Schnee
ünd Eis und waren Abd-el-Kader oft ſehr nahe, der nur von
einigen Reitern begleitet, in dieſen Bergen umherirrt. Die
Franzoſen ſind bei dieſer Gelegenheit zu der Ueberzeugung ge
langt, daß ihnen Abd-el-Kader nie von den Eingebornen aus
geliefert werden wird, und daß ſelbſt die den Franzoſen be
freundetſten Stämme ihm im Falle der Noth ſtets ein Aſyl ge
wahren wurden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 5. Febr. Jn der Oberhausſitzung von heute

hat Lord Aberdeen auf Lord Brougham's Jnterpellation eine
Erklärung abgegeben uüber die Unterhandlungen mit Frank-
reich, das Durchſuchungsrecht betreffend.

Am 3. d. M. traf die Nachricht von dem Ableben des Her
zogs von Sachſen-Koburg-Gotha, Vaters des Prinzen Albrecht,
hier ein und verſetzte die Königl. Familte in die tiefſte Trauer,
zumal da man von der Erkrankung des Herzogs zuvor keins
Kunde erhalten hatte. Die Abreiſe des Hofes nach Windſor,
welche morgen ſtattfinden ſollte, iſt auf unbeſtimmte Zeit
ausgeſetzt.

Spanien.
Madrid, d. 1. Febr. Geſtern Abend hat die Regierung

Nachricht erhalten, daß zu Alicante eine Jnſurrektion ausge-
brochen iſt. Man hat daſelbſt eine revolutionäre Junta ein
geſetzt. Der Generalkapitän und der politiſche Chef ſind von
den Jnſurgenten unvermuthet uüberfallen worden. Der Oberſt
des zu Alicante in Garniſon liegenden Provinzialregiments iſt
gefangen in den Händen der Aufruhrer. Das Regiment ſelbſt,
das ſich der Bewegung nicht anſchließen wollte, iſt entwaffnet
und aus der Stadt entfernt worden. Zum Praſidenten der
Junta wurde ein gewiſſer Pantaleon Bonnet ernannt der fru-
her unter Cabrera kommandirt hat. Es heißt auch hier, zu
Madrid habe man Spuren einer weit verzweigten Verſchwo
rung entdeckt. Das Ereigniß zu Alicante ſoll damit in Ver
bindung ſtehen. Bereits haben mehrere Verhaftungen in der
Hauptſtadt ſtattgefunden. Unter den arretirten Perſonen nennt
man Manuel Cortina, Joachim Garredo, Antonio Garnica
(der politiſcher Chef von Madrid war), und Pascal Madoz,
Die Regierung ergreift Maßregeln, die Jnſurrektion in Ali-
cante zu unterdrucken; es iſt ein Courier nach Barcelona ab
gegangen man ſagt, er uüberbringe die Ordre, Alicante zu
blokiren. Die Miniſter ſind verſammelt von glaubhafter
Seite wird verſichert, das Dekret zur Auflöſung der Kortes
ſei unterzeichnet. Sollte ſich die geringſte Unruhe zeigen ſo
wird Madrid in Belagerungsſtand erklärt werden.

Vermiſchtes.
Ulm, d. 1. Febr. Langs der Alb iſt eine außerordent

liche Menge Schnee gefallen, der, in Verbindung mit dem
ſtarken Winde und fortwahrenden Geſtoöber, die Paſſage ſo un
ſicher gemacht hat, daß ein Reiſender nahe an funfzig Wagen
zahlte, von denen die Pferde ausgeſpannt waren, weil ſie nicht
weiter fort konnten. Vier Frachtwagen, die auf den beeisten
Wegen ohnehin keinen feſten Halt haben, wurden von der Ge-
walt des Sturms umgeworfen. Auch der Stuttgarter Eilwa-
gen ſchlug in der Gegend von Lehr um, doch wurden gluücklicher
Weiſe weder die darin ſitzenden Paſſagiere, noch der Wagen
ſelbſt beſchädigt, nur der Kondukteur trug eine unbedeutende
Verletzung davon.



Verauntmachungen.
Bekanntmachung.

Freiwilliger Verkauf.
Das in der Mitte der Stadt Eilen-

burg fur den GewerbeBetrieb höchſt
vortheilhaft gelegene Königliche Steuer-
Amts Gebaäude, zweiſtöckig, maſſiv und
geräumig gebaut, auf 3120 Thlr. abge
ſchätzt, ſoll auf

den 13. März c., Vormittags 9 Uhr,
an den Meiſtbietenden öoffentlich an Ort
und Stelle verkauft werden, und werden
deshalb beſitz- und zahlungsfähige Kauflieb-
haber zu dieſem Termine hierdurch einge-
laden.

Das Gebaäude kann wahrend der Dienſt-
ſtunden jederzeit in Augenſchein genommen,
auch können die Verkaufsbedingungen und
die Taxe auf dem Steueramte zu Eilen-
burg in denſelben Stunden eingeſehen
werden.

Der Meiſtbietende hat ſofort im Ter-
mine 5800 Thlr. baar, oder in gultigen
Papieren zu deponiren.

Muühlberg, den 23. Januar 1844.
Königl. Haupt Steuer-Amt.

La

Verkaufsanzeige.
Eine noch gangbare, große Haus-

uhr, von engl. Bauart, nebſt Glocke
und Zifferblatt, die ſich, weil die Ge
wichte im Flaſchenzuge gehen, in jedem
Kammer-, Saal- und Bodenraume auf-
ſtellen laüßt, ſteht hier zum Verkaufe.

Königl. Preuß. Waiſenhaus
Langendorf, den 7. Febr. 1844.

Hierſche, Director.

Mein hierſelbſt am Marktplatze belege-
nes geräumiges Wohnhaus, in welchem
fräherhin Gaſt und Landwirthſchaft be
trieben worden iſt, beabſichtige ich mir
ſämmtlichen Wirthſchaftsgebäuden und zwei
Wiſpel Ausſaat Acker den letzteren
nach Bewandtniß der Umſtande auch ein
zeln, öffentlich an den Beſtbietenden zu
verkaufen. Zu dieſem Behufe habe ich
einen Termin in dem hieſigen Gaſthauſe
zur Poſt auf den 2ten Maärz d. J., Mit-
tags um 1 Uhr, anberaumt, zu welchem
ich Kaufliebhaber mit dem Bemerken hier-
durch einlade, daß auf dem zu verkaufen-
den Wohnhauſe und Zubehör 2000 Thlr.
Kaufgeld hypothekariſch ſtehen bleiben kon
nen und daß die hieſigen Verkaufsbedingun-
gen im Termine werden bekannt gemacht
werden.

Alsleben d/S., den 1. Febr. 1844.
A. Ehrhardt,
Amts Jnſpector.

nachträglich dem Vereine als Mitglieder anzuſchließen.

ſich über ſeine Solidität durch gute Zeug
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Es iſt bereits durch dieſe Blätter bekannt geworden, daß am 7. d. M. ein Verein
zur Guſtav-Adolph- Stiftung für Halle und Umgegend zuſammengetreten iſt.
Bei der allgemeinen Theilnahme, die ſich für die Zwecke der Guſtav Adolph Stiftung auf
das unzweideutigſte zu erkennen gegeben hat, glaubt der unterzeichnete Vorſtand des Halli
ſchen Vereins nur einem allgemeinen Wunſche entgegenzukommen, wenn er auch denen,
die bei der Verſammlung am 7. d. M. nicht zugegen ſein konnten, Gelegenheit giebt, ſich

Jeder der Unterzeichneten iſt bereit,
Anmeldungen zum Beitritt und zu einem jährlichen Geldbeitrage anzunehmen ſo wie auch
außerdem in den Geſchäftslokalen der Schwetſchke'ſchen und Lippert'ſchen Buchhandlung Liſten
zur Einzeichnung der Namen und der jährlichen Beiträge ausgelegt ſind. Zur Vermeidung
etwaigen Mißverſtändniſſes wird hierbei ausdrücklich bemerkt, daß auch der geringſte Bei
trag willkommen iſt, und daß jedem Mitgliede der Austritt aus dem Vereine beliebig freie
ſteht, in welchem Falle daſſelbe nur zu der Zahlung des laufenden Jahresbeitrages verpflich e
tet iſt. Ueber die Einſammlung der Beiträge ſelbſt wird eine weitere Bekanntmachung das
Nöthige mittheilen.

Zugleich hält ſich der Vorſtand verpflichtet, den Mitgliedern des Vereins hierdurch an
zuzeigen, daß er ſeine amtlichen Functionen angetreten und nach der durch die Statuten
ihm übertragenen Befugniß die mitunterzeichneten Conſiſtorial- Rath Dr. Thilo zum Vor
ſitzenden, Stadtrath Rummel zum Sekretair und Buchhändler Dr. Schwetſchke zum Rech
nungsführer erwählt hat.

Halle, den 11. Februar 1844.
Der Vorſtand des Guſtav-Adolph-Vereins für Halle und Umgegend.

Dr. Thilo. Rummel. Dr. Schwetſchke. H. Dryander. Dr. Duncker. Hammer.
Hildebrandt. Lippert. Dr. Schwarz.

Ein Kapital von 800 Thlr. iſt ſogleich Pferde- Verkauf. Montag den 19.
auszuleihen. Naheres an der Ulrichskirche Febr. d. J. Nachmittags 2 Uhr ſollen auf
Nr. 330. Muller. der Zuckerfabrie Mucrenaga bei Alsleben

a. d. S. 12 geſunde zugfeſte Pferde gegen
Ein neuer gut verſtählter fehlerfreier gleich baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend

Ambos von 224 k. ſteht zum Fabrikpreis verkauft werden.
zu verkaufen bei Hölzer in Halle, Bruü-
derſtraße Nr. 202. Einen Lehrling ſucht zu Oſtern der Bäcker

meiſter Reuſcher in der kleinen Ulrichs
(Stellengeſuch.) Ein junger verhei- ſtraße Nr. 1022.

ratheter Mann, gelernter Apotheker, welcher S 2Ein Burſche vom Lande, der mit Pferden
umzugehen weiß, findet zum 1. Marz beim
Thierarzt Tauſch einen guten Dienſt.

niſſe auszuweiſen vermag, ſucht Familien
verhältniſſe halber eine beſcheidene Stelle als
Lagerdiener, Rechnungsfuhrer, Privatſekretär,
oder etwas dergl., welche ihm wo moglich
fur längere Zeit eine feſte Stellung gewahrt.
Darauf Reflektirende delieben ihre geehrte
Mittheilung unter der Chiffre L. R. an die
Expedition d. Bl. zu ſenden.

Ein ordentliches Maädchen, welches in
der Küche nicht ganz unerfahren iſt, die
ubrigen Hauslichen Arbeiten verſteht, findet
zu Oſtern einen guten Dienſt; nur ſolche
köhnen das Nähere erfahren Strohhof
No. 2048.

Die erſte Sendung ganz friſcher, ſüßer
Meſſina-Apfelſinen empfing und empfiehlt zu Holz- Auction.
den billigſten Preiſen Jn der auf dem Petersberge belegenen

Joh. Maßtzelé oſkparzellein den drei Koönigen. S e Dem ſogenannten Baumgar

e 7 Freitag den 16. d. M.,Die Strohhut- Bleiche r e W r
2 i ichen, en, Birken und Ruſter fangt mitdem öffentlich weiſt eetend verkauft de 4

I. arz an. Vierzehn Stuck gute Gewächshaus
Meyer fenſter ſind zu verkaufen. Glaucha, Lange-

Schlamm. gaſſe Nr. 1794.

Beilage
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Beilage zu Nr. 37
de s

Halliſcher Zeitung für StadtCouriers, und Land.
Dienstag, den 13. Februar 1844.

Landwirthſchaftliches.
Jn dem landwirthſchaftlichen Vereine des Saalkreiſes

wurde am 5. Febr. einiger Erſcheinungen an der Kuhmilch ge-
dacht und dabei erinnert, daß das erſte und zuverlaſſigſte Mit-
tel, uüber die Beſchaffenheit der Milch Aufſchluß zu erhalten, in
chemiſcher Unterſuchung derſelben beſtehe, und dies nicht blos
deswegen, um ſich uber abnorme und vielleicht krankhafte Er-
ſcheinungen, z. B. uber blaue Milch, zu belehren, ſondern auch
um mit Einſicht und Erfolg die Futterung und ſonſtige War-
tung des Thieres leiten zu können. Dergleichen Unterſuchun-
gen geſunder Milch ſind zum Vortheil der Landwirthe ſchon oft
angeſtellt, und man hat gefunden daß die Kuhmilch aus Kaſe-
ſtoff (Caſein), Butter, Zucker (Milchzucker), Salzen und Waſs-
ſer beſteht, zugleich hat man aber auch gefunden, daß nicht nur
die Quantitat Milch, ſondern auch die Beſtandtheile derſelben
je nach der Beſchaffenheit des Futters und der Behandlung des
Thieres verſchieden ſind. Jn dieſer Beziehung ſcheint uns eine
Unterſuchung uber die Kuhmilch von ſo großer praktiſcher Wich-
tigkeit zu ſein, daß wir die Landwirthe auf einen Aufſatz auf-
merkſam machen und hier ihn in kurzerm Auszug mittheilen wol-
len. Die Abhandlung hat die Ueberſchrift „Ueber die ver-
änderte Zuſammenſetzung der Kuhmilch und ihre
Ausbeute an Butter und Käſe je nach der Bewe-
gung und Füütterung des Thieres, von Dr. Lyon Play-
fair“, in dem neueſten Hefte von Dingler's polytechniſchen Jour-
nal. Die Unterſuchung iſt von einem Englander 1843 am
9. Octob. uttd folgenden Tagen an der Milch einer Kuh, die
zu der Race der kurzgehöörnten gehorte, vorgenommen. Vom
5 7. October wurde die Kuh eine halbe engliſche Meile weit
auf einer Wieſe, wo Nachgras wuchs, Tag und Nacht gehal-
ten, am 7. aber Abends in den Stall getrieben. Die am er-
ſten Tage, d. i. 9. Octb. erhaltene Milch betrug 3 engl. Quart,
das ſpecifiſche Gewicht 1,034. Die Analyſe ergab unter 100
Theilen Milch 5,4 Kaſeſtoff, 3,7 Butter, 3,8 Milchzucker,
0,6 Salze und 86,5 Waſſer. Den Tag uber hatte die Kuh
ziemlich viel Bewegung. Vor dem Melken hatte ſie einen wei-
ten Weg nach dem Stalle; da das Nachgras nicht ſo viel Nah-
rungsſtoff enthaält, wie das erſte Gras, ſo fraß das Thier mehr
als ſonſt der Fall geweſen ware, mußte daher auch mehr um-
hergehen, um ſich ſo viel Nahrung zu verſchaffen. Die dadurch
gemachte Bewegung mußte, da es öfter athmete, auch die Auf-
nahme von mehr Sauerſtoff in ſeinen Organismus zur Folge
haben. Dieſer Sauerſtoff verbindet ſich mit der But-
ter und verzehrt ſie. Dies iſt die Urſache, warum in die-
ſer Milch weniger Butter enthalten war, als wenn die Kuh
auf gehaltreicherem Graſe geweidet hatte. Jn den Stall zuruck-
gebracht athmete ſie aber weniger Sauerſtoff und die Warme
in dieſem Raume war einer Menge ſtickſtofffreien
Futters aquivalent. Die Nacht über erhielt die Kuh nichts
zu freſſen, folglich mußte die Morgenmilch von dem Tags zu-
vor verzehrten Nachgras herruhren. Sie maß 4 (engl.)
Quart, ſpeciv. Gew. 1,032. Die Analyſe ergab unter 100
Theilen Milch 3,9 Kaſeſtoff, 5,6 Butter, 3,0 Milchzucker,

0,5 Salze, 87,0 Waſſer. Der Kaſeſtoff war vermindert, die
Butter vermehrt. Am zweiten Tage ſollte die Kuh mit Nach-
gras im Stalle gefuttert und allein geſtellt werden. Das Thier
fraß aber nicht, ſtrengte ſich mehrere Stunden heftig an, um
zu den andern Kuhen zu gelangen, und fraß nur dann erſt,
als es einen Kameraden erhalten hatte. Es verzehrte 28 Pfd.
gutes Heu und 23 Pf. Hafermehl. Die Abendmilch betrug
3 Quart, ſpeciv. Gewicht 1,031, und die Analyſe ergab un-
ter 100 Theilen Milch 4,9 Kaſeſtoff, 5,1 Butter, 3,8 Zucker,
0,5 Salze und 85,7 Waſſer. Die Morgenmilch, 4 QAuart, iſt
leider nicht unterſucht worden. Am dritten Tage wurde die
Kuh im Stalle gelaſſen. Sie verzehrte 28 Pfd. Heu, 2 Pfd.
Hafermehl und 8 Pfd. Bohnenmehl. Die Abendmilch betrug 4
Quart oder 10,34 Pfund, ſpeciv. Gewicht 1,034 und die Ang-
lyſe erwies unter 100 Theilen Milch 5,4 Kaſeſtoff, 3,9 But-
ter, 4,8 Zucker, 0,5 Salze und 85,4 Waſſer. Dagegen die
Morgenmilch 4 Quart 11,61 Pfd. ſpeciv. Gew. 1,032
und die Analyſe ergab 3,9 Kaſeſtoff, 4,6 Butter, 4,5 Zucker,
0,7 Salze und 86,83 Waſſer. Am vierten Tage bekam die im
Stalle gehaltene Kuh 24 Pfd. gedampfte Kartoffeln, 14 Pfd.
Heu und 8 Pfd. Bohnenmehl. Sie gab Abends 5 Quart Milch

12,9 Pfd., ſpeciv. Gew. 1,033, und die Analyſe ergab un-
ter 100 Theilen Milch 3,9 Kaſeſtoff, 6,7 Butter, 4,6
Zucker, 0,6 Salze und 84,2 Waſſer. Die Morgenmilch betrug
4 Quart 10,32 Pf. ſpeciv. Gew. 1,032 und der Analyſe
nah waren unter 100 Theilen Milch 2,7 Kaſeſtoff, 4,9 But-
ter, 5,0 Zucker, 0,5 Salz und 86,9 Waſſer. Am fuünften Tage
verzehrte die im Stalle gehaltene Kuh 14 Pfd. Heu und 30 Pfd.
gedampfte Kartoffeln. Die Abendmilch betrug 5 Quart

13,18 Pfd. ſpeciv. Gew. 1,030 und die Analyſe ergab un-
ter 100 Theilen Milch 3,9 Kaſeſtoff, 4,6 Butter, 3,9 Zucker,
0,5 Salze und 87,5 Waſſer. Die Morgenmilch ergab 48
Quart 12,2 Pfd. ſpeciv. Gew. 1,030 und nach der Ang-
lyſe waren in 100 Theilen Milch 3,5 Kaſeſtoff, 4,9 Butter,
3,8 Zucker, 0,5 Salze und 87,3 Waſſer

Jn dieſen Analyſen finden wir auffallende Verſchiedenhei-
ten der Butterquantitaäten. Jn der Milch des erſten Tages
war wenig Butter enthalten. Die Kuh war den Tag uber auf
dem Felde gelaſſen und bedurfte daher einer groößern Menge
ſtickſtofffreier Nahrung, um die Hitze ihres Körpers ertragen
zu können, als erforderlich geweſen waäre, wenn dieſer vor Kalte
geſchutzt geweſen. Am Abend aber kam ſie in einen warmen
und gut mit Streu verſehenen Stall, wo die ihr mitgetheilte
Warme einer gewiſſen Menge Futters aäquivalent war, woher es
kam, daß die Morgenmilch viel butterreicher war. Man hat
ſich uübereinſtimmend davon uberzeugt, daß eine im Stall
gefuütterte Kuh eine butterreichere Milch gibt als
eiine auf dem Felde gefuütterte. Abgeſehen von dem Ein-
fluß der Stallwarme, wird auch weniger Butter von
dem Sauerſtoffe verzehrt. Jm Stalle ſind die Athem-
zuge des Thieres bei weitem nicht ſo zahlreich als auf dem Felde
und es tritt ſonach weniger Sauerſtoff in den Organismus ein.
Der Milchökonom hat daher vorzuglich dafür zu ſorgen, daß
kein Uebermaaß von dieſem Gaſe in den Korper des Thieres
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gelangt. Bei einer gejagten Kuh wird die Milch erhitzt, nimmt
an Volum und Gehalt ab und wird bald ſauer. Der wahrend
des Laufens von der Kuh eingeathmete Sauerſtoff verbindet ſich
mit der Butter und die durch ihre Verbrennung entwickelte
Waärme erhöht die Temperatur der Milch und verdampft einen
Theil des Waſſers. Jn heißem Wetter werden die Kuühe nur
zum Nachtheil der Milchproduktion ausgetrieben. Nur bei na-
hen und reichen Weideplatzen und in angemeſſener Witterung

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12, Febr.

Jm Kronprinzen Die Hrrnu. Kaufl. Stöber a. Mark Heidenfeld,
Hanewald a. Quedlinburg, Flahault a. Potsdam, Oppen a. Berlin,
Schulze a. Magdeburg Geiſſer a. Aachen. Lomſcheid a. Crefeld,
Hohmann a. Düren. Hr. OAmtm. Bauer a. Wendemark.
Oek.-Jnſp. Richter a. Meſeberg. Hr. Negociant Renée a. Bordeaux.

Stadt Zürch Hr. Dr. Thalwitzer a. Mannsfeld. Die Hrrnu. Kaufl.
Faciltdes a. Eilenburg Gerloff a. Leipzig Heinemann a. Berlin,

Hr.

iſt das Austreiben nicht nachtheilig. (Der Beſchluß folgt.)

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Pregaß. Gelde.

Magdeburg den 10. Febr. (Nach Wiſpeln.)

Goldnen Ring:

Goldnen Löwen:
Naumann g. Berlin.
Hammer a. Wittenberg.

Hr. Gutsbeſ. Liefendaun a. Elbersdorf.
Kaufl. Krauſe a. Berlin, Kiefer a. Breslau.

Hr. Partik. Jonas a. Dresden.

Franzmann a. Hamburg.
Hr. Kaufm. Wahlberg a. Brandenburg.

Kaufm. Kühne u. Hr. Refer. Herbſt a. Berlin.
Hr.

Die Hrrn. Kaufl. Thienemann a. Naumburg
Hr. Gutsbeſ. Berend a. Torgau. Hr. Partik.

Hr. Fabrik. Hartmann a. Potsdam.
Die Hrrn.

Hr. Fabrik. Halto
Hr. Lieut. von

Weizen 38 47 Gerſte 28 29Roggen 35 Hafer 17 Stadt Hamburg
Quedlinburg, den 7. Febr. (Nach Wispeln.) a. Magdeburg

Weizen 38 44 Gerſte 25 28 Langenthal a. Wien.Roggen 34 39 Hafer 16 19 Goldnen Kugel:Raffinirtes Rüböl, der Centner 12
Rüböl, der Centner 11 12
Leinöl, der Centner 11

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
36 Zoll unter 0.am 10. Febr.

Zobel a. Düben.

Wien. Hr. Baron v. Stock a. Petersburg.
lewsky a. Warſchau.
Heures a. Göttingen.

Hr.
Hr. Holzhändler Joſt a. Weißenfels.

Schmelenbeck a. Wildheim.
Zur Eiſenbahn Die Hrru. Kauſl. Archo a. Bibra Schneider a.

Magdeburg. Hr. Partik. Beyer a. Berlin.

Ackuar Ränkers a. Dresden. Hr. Amtm.
Hr. Kaufm.

Hr. Graf v. Wergen a.
Hr. Edelm. v. Soo-

Hr. Director Buſch a. Stettin. Hr. Doctor

Bekanntmachungen.
Auction.

Donnerstag den 15. d. Nachm. 2 Uhr,
wird das Mobiliare des verſtorbenen Tiſch-
lermeiſters Kirchhoff, beſtehend in 2 Ho-
belbanken und dem ſammtlichen Handwerks-
zeuge, Meubles, Haus-, Kuüchengerath,
Kleidungsſtucken, Betten, Wäſche u. a. S.
mehr, in dem Backermſtr. Walterſchen
Hauſe, Strohhof No. 2055, gerichtlich ver
auctionirt werden.

Gräwen, Auct.-C.

Bekanntmachung.
Jn der zum Freigute Oberröblingen

gehörenden Holzparzelle, der ſogenannten Bir
kenlehde bei Erdeborn, ſollen im Termine

den 16. Februar d. J. von früh 8 Uhr ab
mehrere Schock 12, 2- und Aſpännige birkene
Leiterbäume und eine Quantität ſchwache
Nutzſchäfte an Eichen, Buchen Ahorn und
Aspen an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Daſelbſt wird auch aus freier Hand buch
nes eichnes und aspenes Scheitholz, ſo wie
dergleichen Hecke verkauft.

Erdeborn, d. 7. Februar 1844.
Der Amtmann Roloff.

Zu Schkeuditz in Nr. 143. ſteht eine
hochtragende Kuh zu verkaufen.

Ein wohlerzogener und mit den noöthi-
gen Schulkenntniſſen verſehener junger
Menſch findet unter billigen Bedingungen
zu Oſtern d. J. als Lehrling in des Un-
terzeichneten ſehr lebhaftem Materialgeſchaft
eine freundliche Aufnahme und Unter-
kommen.

Alsleben a. d. Saale 1844.
Der Kaufmann

Franz Gramm.

Zu einem ſeit langen Jahren beſtande-
nen ſehr ausgebreiteten Geſchäfte welches
in vielen Branchen arbeitet, wird ein aus-
gebildeter Geſchäftsmann als Theilnehmer
geſucht. Derſelbe muß ſich als ein ſolider,
ſtreng rechtlicher und thatiger Mann auswei-
ſen, auch Vermögen haben. Nur ein ſol-
cher wolle ſich gefälligſt melden und das
Weitere durch mich erfahren.

Unterhändler können hierbei nicht ange
nommen werden und ebenſo unfrankirte
Briefe.

Halle, den 12. Febr. 1844.
J. F. W. Wiede.

Ein junger Menſch von guter Erziehung,
welcher Luſt hat ſich als Laufburſche zu
vermiethen, findet einen Dienſt bei Unter-
zeichnetem.

Halle. J. F. W. Wiede.

Ein Handlungs-Befſliſſener,
welcher die Correſpondenz fuhren und Rei-
ſen beſorgen kann, wird fur ein hieſtges
Haus zu engagiren geſucht. Auftrag das
Comtoir von H. Dankworth in Ber-
lin, Juüdenſtraße Nr. 45.

Jm Verlage von Joh. Conr. Ma-
cken jun. in Reutlingen iſt ſo eben
erſchienen

Walker, Wilhelm (penſ. Jnſtituts-
gärtner von Hohenheim), die Er-
ziehung der Obſtbäume und
ihre Behandlung bis ins hohe
Alter. Nach 27jahrigen Erfahrungen
verfaßt. Mit 14 Holzſchnitten. 8. Geh.
121 Sgr.

Zu haben bei C. A. Schweſchke und
Sohn in Halle, ſowie in allen ubrigen
Buchhandlungen daſelbſt und anderer Orte.

Ein gebildetes Mädchen, welches in al-
len häuslichen und weiblichen Arbeiten er
fahren auch Zeugniſſe ihres Wohlverhaltens
aufzuweiſen hat, ſucht als Ladenmädchen
oder Jungfer zu Oſtern eine Kondition.
Das Nähere iſt zu erfahren Schülershof in
Nr, 755 zwei Tieppen hoch.
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